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5« Sowjetdivisionen vernichtet
380000 Gefangene — Ueber 570 Panzer und 21VV Geschütze erbeutet oder vernichtet - Bedeutende Lnft-

«affenerfolge gegen sowjetische Kriegs - und Handelsschiffe - Great darmouth bombardiert

Werterer Gewinn bei LeNiNgr
Gegenangriffe erfolgreich zurückgefchlagen.

DNB. Berlin, 23. Sept . Jm -Kampf um die Beseiu-
gungsanlagen von Leningrad waren die deutschen Trup¬
pen trotz zähen Widerstandes der Bolschewisten weiter er¬
folgreich und erkämpften weiteres Gelände. An verschiede¬
nen Stellen versuchten die Sowjets wiederum vergeblich,
das stete Vordringen der deutsch» Truppen durch Gegen¬
angriffe mit Artillerie- und Panzerunterstützung aufzu¬
halten. Die Bolschewisten verloren bei diesen Gegenangrif¬
fen, die sämtlich von den deutschen Truppen erfolgreich zu¬
rückgeschlagen wurden, sieben schwere Panzerkampfwagen,
alles 52-Tonner. Bei dem Versuch, deutsche Infanterie an-
zugreifen, wurde ein sowjetisches Flugzeug nur durch das
Feuer der Infanteriewaffen abgeschossen.

DBB Aus dem Jührerhauptquartier, 23. Sept. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Nachdem die Ausbruchsversuche der im Raum ostwärts
Kiew zusammengedrängten Kräfte erfolglos blieben, machen
sich, wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, zunehmende
Auflösungserscheinungendes Feindes bemerkbar. An vielen
Stellen haben die Offiziere und Kommissare der Sowjets in
feiger Flucht die Truppe verlassen, um sich einzeln in Sicher-
heit zu bringen. Trotzdem konnten sie ihrem Schicksal nicht
entgehen.

Die Zahl der Gefangenen aus dieser Schlacht hat
sich inzwischen auf rund 38V V8V erhöht. Mehr als 57V
Panzerkampfwagen und 21VV Geschütze wurden bisher
als Beute eingebracht oder vernichtet. Diese Zahlen sind
noch ständig im Wachsen. 5V Sowjetdivisionen können
als völlig vernichtet gelten. Unter den Gefangenen be¬
findet sich der Oberbefehlshaber der 5. russischen Armee.

Außer den bereits genannten Armeen sind an dem glück-
lichen Verlaus der Schlacht auch die Armeen des General¬
oberst Freiherr von Weichs und des Generals der Infan¬
terie von Slülpnagel hervorragend beteiligt.

Im Kampf gegen sowjetische Seesireitkräsle und Trans¬
portschiffe hakte die Luftwaffe auch gestern große Erfolge.
Sturzkampfflugzeuge warfen südlich von Odessa einen Kreu¬
zer in Brand, trafen ein Torpedoboot und ein Vorposten¬
boot schwer und zerstörten neun Frachter mit zusammen
1LW0 BRT. öm Seegebiet von Kronstadt versenkte die
Luftwaffe einen Kreuzer und einen Zerstörer. Auf einem
weiteren Kreuzer und zwei Zerstörern wurden Bomben¬
treffer erzielt. Ein Tanker geriet in Brand. Weitere wirk¬
same Luftangriffe richteten sich gegen militärische Anlagen in
Leningrad, ferner gegen Eisenbahnverbindungen des F-
des um Brjansk und Charkow sowie in der Krim-

5m Kampf gegen die britische Versorgungsschisfahrt
versenkte die Luftwaffe in der letzten Rächt ostwärts der
Humber-Mündung ein Handelsschiff von 8000 BRT. und
bombardierte den Hafen von Great Darmoulh.

Bei der Abwehr eines feindlichen Luftangriffes auf
einen Geleitzug schossen Minensuchbootevier britische Flug¬
zeuge ab.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bet der Rächt stakt."

Die Eingeschloffenen im Bombenhagel
Starke Verbände deutscher Kampf- und Sturzkampf¬

flugzeuge, Schiachtflugzeuge und Jäger griffen mit ein¬
drucksvollen Ergebnissen in die Kämpfe des deutschen Hee¬
res gegen die ostwärts Kiew eingeschinssenen Sowsetkräfte
ein. Den Bolschewisten wurden durch Bomben und Bord¬
waffen neue schwere Verluste an Menschen und Material
zugeführt. Allein in einem Raum wurden über 200 Kraft¬
fahrzeuge zerstört.

Starke Gegenangriffe btukiq gescheitert.
Im Raum von Poltawa versuchten die Bolschewisten

das weitere Vordringen der deutschen Truppen durch starke
Gegenangriffe aufzuhalten. Zur Unterstützungihrer An¬
griffe setzten sie Artillerie. Panzerkampfwagen und einen
Panzerzua ein. Alle iowsetischen Angriffe wurden mit
schwere» Verlusten für die Bolschewisten zurückaeschlagen.
Im Verlauf des 22 9 vernichteten die deutschen Truppen
in diesen Kämpfen 30 kowsetische Panzerkampkvggen.

Sowfet-Oberbefehlshaber tot aufgefunden.
Deutsche Soldaten/ dis in diesen Tagen einen Bunker

in den Befestigungsanlagenvor Leningrad eroberten, fan¬
den hier den Oberbefehlshaber der 42. Sowset-Armee -tat
auf.

lliruitteebrorhener FliegereinM
DNB. Den Anteil der deutschen Luftwaffe an der Zer¬

trümmerung des bolschewistischen Widerstandes an der
Ostfront schildert ein Bericht, der die Ergebnisse und Er¬
folge eines einzigen Kampftages bei einem größeren Luft¬
waffenverband zusammenfaßt. Bei einem Einsatz von
Kampfkräften mittlerer Stärke wurden an diesem Tage
sieben sowsetische Flugzeuge im Lustkampf abgeschossen.
Acht Flugplätze wurden mit Erfolg angegriffen, wobei
mehrere Hallen und Unterkunflsgebäudegetroffen und teil¬
weise ganz vernichtet wurden. 15 Flugzeuge wurden bei
diesen Angriffen am Boden zerstört und iechs weitere be¬
schädigt. Bei Angriffen gegen sowsetische Eisenbahn¬
linien  wurden neun Bahnhöfe zum Teil sehr schwer ge¬
troffen. Dienstgebäudeund Lagerhäuser sowie eine große
Zahl von Eisenbahnwagen wurden durch Bombenwirkung
zerstört oder brannten aus Von 15 angegriffenen Zügen
erhielten neun Volltreffer. Die Wagen wurden zum Teil
aus den Gleisen geworfen und gerieten in Brand . Ein
Tankwagenzug mit Brennstoff verbrannte gänzlich. Die
übrigen Züge wurden durch Bombeneinschläge neben den
Gleisen und durch das Feuer aus den Bordwaffen beschä¬
digt. An mehreren Stellen wurde außerdem die freie Eiien-
bahnstrecke durch Bombenvalltreffsr unterbrochen.

Im Kampf mit sowjetischen Streitkräs-
ten  bombardierten die deutsch:» Kampfflugzeuge dieses
einen Verbandes an diesem Tage iowietüchs Infanterie-
und Artilleriestellungen und griffen Schlachtflieger die
sowjetischen Stellungen mit ihren Bordwaffen an. 13 sow¬
jetische Panzerkampfwagen, davon zwei von 52 Tonnen
Gewicht, wurden durch Bombentreffer aus den Kampf¬
flugzeugen, zwei weitere Panzerkampswagen von 32 Ton-
nen Gewicht wurden von der dem Verbände unterstehen¬
den Flakartillerie vernichtet. Bei den Tiefangriffen dieses
einen Tages wurde eine sowsetische Fiakbatterie gänzlich
außer Gefecht gesetzt. Mehrere andere Flakstellungsn wur¬
den mit guter Wirkung bombardiert, und 63 Lastkraft¬
wagen zerstört.

Bei den vielfältigen Einsätze» der Flugzeuge des deut¬
schen Verbandes an diesem einen Tage ging kein einzi¬
ges deutsches Flugzeug  verloren.

Sowjetischer Divisionskommandeur gefangen.
Deutsche Truppen, die das in den Kämpfen der Vor¬

lage gewonnene Gebiet von versprengten Sowjetkräftenstuwerten und durckkömmten. machten wiederum zahlreiche

Gefangene. Unter den eingebrachten Gefangenen befand
sich der Kommandeur der 172. sowjetischen Schützendivi¬
sion, der seinerzeit die Verteidigung von Mogilew führte.

Flakerfolge gegen Sowjetpanzer.
Deutsche Flakabteilungen, die in den Kämpfen im Süd¬

abschnitt der Ostfront im Erdkamvs eingesetzt waren, hatten
bei der Abwehr sowjetischer Panzeranqrisfe wiederum
große Erfolge zu verzeichnen. In den Kämpfen zwischen
dem 19. und 22. 9. schoß eine deutsche Fiakabteilung sieben
schwere Sowsetpanzer von 52 Tonnen und ein?» von 30
Tonnen Gewicht ab

Stoßtrupp tief in der sowjetischen Lutte.
Ein deutscher Stoßtrupp führte im mittleren Abschnitt

der Ostfront ein erfolgreiches Unternehmen durch. Der zah¬
lenmäßig nur kleine Stoßtrupp drang tief in die sowjeti¬
schen Linien vor und brachte wertvolle Aufklärungsergeb¬
nisse mit zurück. D:n Bolschewisten, die dem deutschen Stoß¬
trupp Widerstand -entgegenzwetzen versuchten, fügte er
schwere Verluste zu. Der Stoßtrupp machte mehrere Gefan¬
gene und erbeutete sowjetische Maschinengewehre.

Moskau emgeSroffeu
Die „Hilse"-Verhand!uNgcn können beginnen.

DNB Berlin, 23. Sept. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meldet, sind die englische und die USA-Mission in
Moskau angekommen, die mit den Bolschewisten über die
von ihnen so dringend angsforderte hilse beraten sollen. .
Es wird den englischen und nordamerikaiiischenHerren
nicht ganz leicht fallen, den Sowjets klarzumacheu, wes¬
halb sie mit einer Erfüllung ihrer Wünsche— trotz aller
Versprechungen und Verheißungen — vorläufig nicht zu
rechnen brauchen.

„Wenn die Sowjets völlig auf die Hilfe der Demokratien
angewiesen sind, wäre ihre Lage verzweifelt. Für einige
Zeit wird weder die britische, noch die nordamerikanische
Produktion eine höhe erreichen, daß sie die gesamten sow¬
jetischen Bedürfnisse zufriedenstellen könnten. Selbst die
Materialien, die in genügender Menge produziert werden,
können nicht in genügendem Umfange nach der Sowset-
union transportiert werden", hieß es im englischen Nach¬
richtendienst etwa zur gleichen Zeit des Eintreffens der
Mission in Moskau.
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Die gewaltige Umfassuugsfchtacht ostwärts von Kiew.
Rach der am 20. 8. beendeten Schlacht bei Gomcl stießen
starke deutsche Kräfte über den Ober- und Unterlauf der
Desna nach Süden . ' Eine zweite deutsche Kräftcgruppe
überwand im Vorgehen ans dem Raum um Krement-
schug den Dnjcpr in 120 Kilometer Breite und ging dann
weiter nach Norden vor. Beide Kräftegruppcn vereinigten
sich Mitte September ostwärts Kiew. Durch diese Opera¬
tion wurden vier Sowjetarmeen eingeschlossen. Ihre
Vernichtung ist in vollem Züge. — Die Größe dieser
Operationen wird durch den Raum, auf dem sie sich voll¬
zieht, veranschaulicht. Der Angriff der beiden Kräfte-
griippcn ging von den Grenzen eines Raumes aus , der
dem Dreieck München—Köln—Stettin entspricht. Im
Verlauf der Kämpfe wurden die eingeschlossencnvier
Sowjetarmeen dann auf einem Schlachtfeld zusammen¬
gedrängt , das der Größe des Dreiecks München- Stutt¬
gart—Würzbnrg gleicht. Vorstehende Zeichnung über¬
trägt maßstabgerecht beide Dreiecke aus dem deutschen
Raum auf den Kampfraum ostwärts Kiew und liefert da¬
durch ein Bild von der gewaltigen Ausdehnung der Um-

fassnngsschlacht.
Zeichnung Fischer-Weltbild (MO

„Oie Schlüssel von Berlin"
Moskauer „Prophezeiungen".

DNB. Die Moskauer Agitationsjuden vertreiben sich
die Zeit immer noch mit Prophezeiungen, obwohl die Er¬
eignisse der letzten Tage besonders zur Vorsicht raten soll¬
ten.. So stellt „Iswestija" nach einer Meldung des Mos¬
kauer Nachrichtendienstes in einem Leitartikel folgende Be¬
hauptung auf: „Die Schlüssel von Berlin werden in diesem
Lande aufbewahrt, aber auch nie .und niemals wird ein
feindlicher Fuß Leningrad betreten." Nach Inhalt und
Form gleicht diese Behauptung wie ein Ei dem andern
jenen Sprüchen, die noch vor ganz kurzer Zeit über das
voraussichtliche Schicksal Kiews in die Welt hinauspoiaunt
wurden. Auch Kiew sollte bekanntlich kein feindlicher Fuß/
betreten. Der Fall Kiews beweist besonders eindringlich/
was Moskauer Prophezeiungen wert sind. Der Hinweis
auf Berlin aber erinneirt uns an die Prahlereien polni¬
scher.Generäle, die einst an-kündigten, in einer Schlacht bei
Berlin die Deutschen vernichten zu wollen. Wenn uns nicht
alles täuicht, sind auch diese Weissagungen nicht ganz in
Erfüllung gegangen.

Hilfskreuzer versenkt SO 000
. ^ Berlin, 23. Sept. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verkost auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au Fregattenkapitän Kurt
W eh l, e r.

Fregattenkapitän Kurt Wehher hat als Kommandant
eines in überseeischen Gewässern operierenden deutschen
Hilfskreuzers in Turchnihruug der ihm gestellten Aufgabe,
den feindlichen Handel in entfernten Seegebieten zu stören,
unter den schwierigsten Voraussetzungensehr gute Erfolge
gehabt. Es gelang ihm.13 feindliche Handelsschiffe mit über
80000 BRT zu versenken. Die Erfolge des Schisses sind der
hervorragenden Führung durch seinen Kommandanten ,u
verdanken, der mit seiner Besatzung unter stetem Einsatz und
mit unermüdlicher Ausdauer auch die schwierigsten Lagen zu
meistern wußte. — Fregattenkapitän Kurt Weicher wurde am
30. August 1901 in Grnndenz geboren und war am 2 2 - 0
1918 an die Kriegsmarine e-»a--treteii.



Randbemerkungen
Die gewaltigen deutschen Siege im Osten haben überall

in der Welt ein starkes Echo gefunden . Jetzt sieht sich sogar
— und das will viel heißen ! — London  gezwungen , die
Tragweite der deutschen Siege zuzugeben . Die Londoner
Blätter sind sich darüber einig , daß die deutschen Erfolge
einen sehr ernsten Schlag für die Sowjets bedeuten . Wie
an einem Strohhalm klammern sich freilich einzelne Zei¬
tungen an die Hoffnung , daß es den eingeschlossenen Sow¬
jets vielleicht gelingen möge , den deutschen Ring zu durch¬
brechen . Aber auch diese Hoffnung wird zuschanden wer-
den ! Bemerkenswert ist. daß ein Blatt wie die „Times
schreibt , die deutsche Umfassung von Kiew sei eines „der
imponierendsten und grandiosesten Unternehmungen , zu
denen es im ganzen Verlauf des Feldzuges im Osten ge¬
kommen ist" . In ihrer großen Bedeutung entspreche die
Operation den früheren deutschen Zangenbewegungen.
Schon seien große Produktionszentren überrannt worden,
klagt das Blatt , und die Bedrohung noch lebenswichtigerer
Gebiete sei akut geworden . Der Verlust an Kriegsmaterial
und Produktionsmitteln müsse bereits groß genug sein, um
der Verteidigung außerordentliche Schwierigkeiten zu be¬
reiten . Es wäre müßig zu behaupten , daß in einem Feld¬
zug von solchem Maßstab mit Millionen eingesetzten Sol-
baten Zufuhren von außen in angemessener Weise die
eigene Versorgung der Sowjetunion ersetzen könnten , wenn
ihre Kriegsproduktion lahmgelegt würde . — Das sind für
die Engländer sehr bittere Wahrheiten , die das angesehene
Londoner Blatt hier ausspricht und es ist nur ein schwa¬
cher Trost , wenn dann in dem Artikel aus den Widerstand
der Sowjettruppen innerhalb der deutschen Umklammerung
noch einige Hoffnung gesetzt wird . Uebrigens müssen auch
andere Londoner Zeitungen , wenn auch nur widerwillig,
die Erfolge der deutschen Wehrmacht zugeben . So bemerkt
„Daily Mail " .zur Einnahme von Kiew , der damit den
Sowjets versetzte Schlag sei äußerst ernst , auch durch seine
moralische Rückwirkung . Kiew und Leningrad seien die
Hauptziele der Deutschen . Kiew sei setzt erreicht . Damit be¬
ständen für die Deutschen neue Möglichkeiten , in das hoch¬
industrialisierte Gebiet der Ukraine vorzustoßen . Der Mi¬
litärkorrespondent des „Daily Erpreß " läßt die Hoffnung
offen , daß die Kampfhandlungen noch Tage in den Ruinen
der Stadt weitergehen könnten . Wenn die Deutschen aber,
so stellt er fest, Kiew hielten , dann sei das für sie ein sehr
großer Sieg . „News Chronicle " schreibt , daß nur Un¬
wissende den Umfang des deutschen Sieges bei Kiew zu
bagatellisieren imstande seien . Selbst der militärische Mit¬
arbeiter des Nachrichtenbüros Reuter erklärt , es wäre
töricht , den Verlust von Kiew als einen schweren Schlag
zu leugnen . — Man sieht an diesen Beispielen , daß den
Engländern der Ernst der Situation allmählich zum Be¬
wußtsein kommt . Die Niederlagen der Sowjets sind natür¬
lich auch Niederlagen der Engländer , Senn die Plutokraren
an der Themse haben sich ja mit den Bolschewisten auf
Gedeih und Verderb verbündet . Wie lange wird es noch
dauern , bis die maßgebenden Plutokratenkreise aus dieser
Tatsache die nötigen Folgerungen ziehen ? Daß jetzt selbst
ein Blatt wie die sowjet -offiziöse Moskauer „Prawda"
schreibt , der Krieg im Osten habe für die Sowjets den
Charakter eines Verzweiflungskampfes angenommen,
müßte diesen Herrschaften doch zu denken geben!

*

Was für Hoffnungen sind für die Engländer überhaupt
in den letzten Tagen zusammengebrochen ! Auf sowjetischem
Boden werde durch Moskau die Schlacht der Zivilisation
(l ! ) geschlagen werden — hatte der „Daily Telegraph"
geschrieben . Nun , die Schlacht ist für die Moskauer „Zivi¬
lisation " bereits verloren , aber für die wahre Kultur ist
sie gewonnen . Daran ist nicht zu rütteln und daran ändern
auch alle englisch-nordamerikanischen Solidaritätserklärun¬
gen mit dem Bolschewismus nichts mehr . Sogar USA-
Zeitungen sahen sich veranlaßt , zuzugestehen , daß der Fall
von Kiew einen „Erdrutsch " bedeute . Einem Erdrutsch ge¬
genüber ist der Mensch aber bekanntlich ziemlich machtlos.
Die Lage ist also für die Engländer und ihre Verbündeten
recht übel . Kommt dazu , daß die deutsche Wehrmacht auch
den unmittelbaren Krieg gegen England erfolgreich weiter-
führt . 250 000 Bruttoregistertonnen englischen Schiffsrau¬
mes wurden allein in der vergangenen Woche wiederum
als versenkt gemeldet . Eine Viertelmillion Tonnen Verlust
ist für England ein neuer schwerer Schlag , über dessen Be¬
deutung für die britische Versorgungswirtschaft keine län¬
geren Ausführungen mehr nötig sind . Alles wirkt zusam¬
men . um die Lage für England noch weiter zu komplizie¬
ren . Worüber wir in Deutschland uns aufrichtig freuen.
Denn wir denken daran , daß die Engländer mit diesem
Krieg , den sie provoziert haben , ja uns — das Reich und
das deutsche Volk - vernichten wollten . Und daß nun
ihnen das Schicksal droht , das sie uns bereiten wollten.
Ihnen und ihren Verbündeten , den Bolschewisten , die
ebenfalls alle Vorbereitungen getroffen batten , um über
uns und die ganze europäische Kultur herzufallen . Was,
nebenbei bemerkt , auch ein amerikanischer Pressemann ein¬
gesehen hat . Aus Ankara wird nämlich berichtet : In An¬
kara ist der amerikanische Journalist Ingersol eingetroffen,
der zuletzt in Moskau für die Zeitung „P . M ." tätig war.
Zu dem Herausgeber der Istanbuler Zeitung „Vatan"
äußerte Ingersol , er sei davon überzeugt , die Sowjetunion
habe sich seit 20 Jahren sorgfältig auf den Krieg gegen
Deutschland vorbereitet und habe ihre Hauptaufmerksam-
keit der militärischen Aufrüstung gewidmet . — Na also!

Der australischen Regierung ist eine böse Panne pas¬
siert . Als Regierung eines Gliedstaates des britischen Em¬
pire muß sie bekanntlich den englischen Krieg kräftig unter¬
stützen . Die Sowjetunion als Verbündete Englands ist
ormell auch die Verbündete Australiens . Nun ist diele
clbe australische Regierung — so berichtet „Newyork Ti¬

mes " — durch die Enthüllungen eines Abgeordneten in
eine verzwickte Lage geraten . Von gewisser Seite wird ihr
nämlich zum Vorwurf gemacht , daß sie Gelder zur Be¬
kämpfung des Kommunismus ausgegeben habe . Der Ar¬
beiterführer Curtin , so meldet „Newyork Times " , habe
von Ministerpräsident Fadden und dem früheren Minister¬
präsidenten Menzies die Veröffentlichung von vertraulichen
Dokumenten verlangt , aus denen hervorginge , daß Gelder
ohne Genehmigung des Parlaments zu dem oben genann¬
ten Zweck ausgegeben worden seien . Ministerpräsident
Fadden habe daraufhin zugegeben , daß gewisse Fonds zur
Abwehr umstürzlerischer Tätigkeit dienten und daß die Re¬
gierung bereit sei. dem australischen Kriegsrat volle Auf¬
klärung zu geben . Die Opposition verlange aber nach dem
Newnorker Blatt eine Parlamentsaussprache und eine aus¬
führliche Erklärung der Regierung . Wie sehr Australien
die sogen . Sowjethilfe als Ianuskopf empfinde , geht auch
aus einer Erklärung der Labourvartei hervor , die laut

Die Erfolge der Verbündeten
Helsinki , 23 . Sept . Die staatliche finnische Nachrichten-

stelle gibt bekannt : Nachdem die Finnen die Ufer -Gegend
des Ladoga ' Sees von den Bolschewisten befreit haben , sind
diese endlich gezwungen gewesen , sich auch von den Inseln
des nördlichen Ladoga -Sees zurückzuziehen . Valamo , Ri-
stinssaret , Moekerokkoe . Heinasenwaß , Rahmansaari und
andere sind wieder in finnischen Händen.

Uebcr die Lufttätigkeit wird Folgendes bekanntgegeben:
Im Heimatgebiet über Finnland hat in den letzten Tagen
keine feindliche Fluqtätigkeit stattgefunden . Ueber Ollila
auf der karelischen Landenge haben unsere Jagdflugzeuge
in einem Luftkampf drei feindliche Jäger abgeschossen.
Unsere Bodenabwehr hat in Rajajoki vier feindliche Jäger
sowie in Aunus zwei Bomber und zwei Jäger zum Ab¬
sturz gebracht . Unsere Jäger beschädigten in den genannten
Luftkämpfen ein feindliches Flugzeug so schwer , daß es
sein Fahrgestell verlor . Der Bahnhof von Petroskoi wurde
von unseren Fliegern mit Bomben belegt.

Finnen vernichkelen fünf Sowfekbakaillone.
DNB . Berlin . 23 . Sept . Die im Norden der Ostfront

kämpfenden finnischen Truppen erzielten während der letz¬
ten Tage wiederum große Erfolge . Es gelang den finni¬
schen Truppen , fünf sowjetische Bataillone einzuschließen
und restlos zu vernichten . Nach Beendigung der Kämpfe
wurden im Kampfgebiet allein 3000 gefallene Sowjetsol¬
daten gezählt . Außerdem machten die finnischen Truppen
große Beute an Waffen und anderem sowjetischen Kriegs¬
material.

Italiener schossen zwei Sowjekflugzeuge ab.
DNB . Berlin , 23 . Sept . Im Südabschnitt der Ostfront

eingesetzte italienische Jagdflieger schossen am 22 . 9. in .
Luftkämpfen zwei sowjetische Flugzeuge ab . I

..Riesenerfolge"

DNB . Bukarest , 23 . Sept . Eine Patrouille von vier ru¬
mänischen Jagdflugzeugen der Staffel des Leutnants Par»
vulescu stellte zwanzig sowjetische Rata -Jagdflugzeuge zum
Kamps . Acht der feindlichen Flugzeuge wurden abgeschof-
sen und die übrigen vertrieben . Die rumänischen Flug¬
zeuge sind ohne Berluste an ihren Ausgangrstützpunkt zu¬
rückgekehrt»

Stellenweise schneller Rückzug
Der ungarische Heeresbericht.

DNB . Budapest . 23 . Sept . MTJ meldet von der Ost¬
front : „Die Zerschlagung der in der Ukraine von den ver¬
bündeten Armeen eingeschlossenen bolschewistischen Heeres¬
teile schreitet schnell vorwärts . Die außerhalb des eisernen
Ringes verbliebenen feindlichen Streitkräfte werden nach
einigen erfolglosen Angriffen ihrerseits in östlicher Richtung
zügig verfolgt.

Wan kann aus dem schwächer werdenden Widerstand
der Bolschewistennachhuken sowie aus dem stellenweise
überraschend schnellen Rückzugskempo daraus schließen , daß
die bolschewistische Heeresleitung die Hoffnung aus Wider¬
stand im Dnjepr -Donez -Gebiet äufgegeben hat und bemüht
ist, ihre Armeereste möglichst hinter dem Donez zu ordnen.
Auf dem ungarische « Frontabschnitt verteidigt der Gegner
noch das jenseitige User des Flusses und unternimmt einige
kraftlose Angriffsversuche . Die Befestigungsarbeiten hak er
aber an den meisten Stellen bereits aufgegeben , wie über¬
haupt seine Tätigkeit unsicher geworden ist . Das wird auch
deutlich erkennbar aus der Planlosigkeit seiner Artillerie-
und Fliegertätigkeit.

Die Verbände der Honved haben Aufklärungsflüg»
durchgeführt . 61 Gefangene wurden eingebracht ." .

-er Tankwoche
DNB . „Der erste Tank , der diese Woche die Fabrik ver-

ließ , wurde von Frau Maisky auf den Namen „Stalin " ge¬
tauft , der zweite erhielt den Namen „Woroschilow ", so mel¬
det der Londoner Nachrichtendienst . Ob dieser Kunde werden
sicherlich die beiden Namenspatrone in Moskau oder , wo sie
sich sonst zurzeit aufhalten mögen , sehr erfreut gewesen sein.
So dürfte man ebenfalls annehmen , daß doch ihr Geschrei
und das ihres Londoner Verbindungsmannes Maisky an¬
scheinend auf fruchtbaren Boden gefallen ist. Vielleicht haben
aber auch die geehrten Namenspatrone sofort darüber nach¬
gedacht , wie sich nun die Hilfe ihres Plutokratischen Bundes¬
genossen , der weitab vom Schuß sitzt, bei dieser „Riesenpro¬
duktion " von zwei Tanks täglich , und das dazu noch am er¬
sten Tage der so groß hinausposaunten Tankwoche für die
UdSSR , weiter auswirken werde . Sie haben , und das sollte
man annehmen , bestimmt ausgerechnet , wann ihre Verluste
an Panzerfahrzeugen bei diesem rasenden Tempo der engli.
schen Nroduktion ausgeglichen sein dürften.

Daß die Sowjets so nicht gerettet werden können , wissen
sie selbst und das damit verbundene große Theater , in dessen
Mittelpunkt der Jude Maisky und seine Frau standen , nur
als Mittel der Agitation sehen . Man wollte zeigen , daß man
englischerseits alle erdenklichen Anstrengungen unternimmt
und die verzweifelten Hilferufe aus dem Osten nicht über¬
hört hat . Maisky bedankte sich dafür und gab seiner Ansicht
Ausdruck , daß der ..Stalin "-Tank nicht untätig rosten , son¬

dern an der Front eingesetzt werde . Wie sich MSisky das vor,
stellt , hat er leider nicht verraten . Sonst verriet der englisch«
Nachrichtendienst noch an interessanten Einzelheiten dieser
Perbrüderungsseier der englischen Kriegsgewinnler mit den
Bolschewisten , daß die Internationale gesungen wurde , daß
Frau Maisky an einer rot -weiß -blauen Schnur zog , woraus
sich eine rote Fahne entfaltete.

tLNB . Atderman D . Pliston , ein Mitglied des Beschaf¬
fungsausschusses des englischen Arbeitsministeriums , wandt«
sich nach einem Bericht des Londoner „Daily Erpreß " in
einer Rede vor Rüstungsarbeitern mit größter Schärfe gegen
„den unvernünftigen Optimismus , der in den letzten Wochen
seit Beginn der Kämpfe in der Sowjetunion von englischen
Zeitungen und verantwortlichen Staatsmännern gepredigt
wurde ". Die Folge dieses künstlich erzeugten Optimismus,
der damit rechnete , die Sowjetheere würden den Engländern
die Aufgabe , die Deutschen zu schlagen , abnehmen , habe zu
einer gefährlichen Verminderung der britischen Rüstungspro¬
duktion geführt , die in manchen Bezirken um über 30 Pro¬
zent gesunken sei. — Es ist eine besondere Ironie der Ge¬
schichte, daß der einzige Erfolg der großen optimistischen Kam¬
pagne , die England in den letzten Wochen und Monaten
überflutete , ein Sinken der britischen Rüstungsproduküpn
gewesen ist. Jetzt erwacht England aus seinen optimistischen
Illusionen und steht im Osten vor der katastrophalen Nieder¬
lage der Sowjetheere , im eigenen Lande aber vor eine*
stark verminderten Rüstungsproduktion.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Handelsschiffe im Wittelmeer angegriffen.

Rom,  23 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Während der vergangenen Rächt wurden die Luftstütz¬
punkte von Wicabba und Halsar (Maltas erneut mit Er¬
folg von unseren Flugzeugen bombardiert.

Britische Flugzeuge überflogen die Stadt Benghasi und
die Insel Lero im Aegäischen Weer und warfen planlos
einige Bomben ab . Die Luftabwehr von Lero schoß ein
zweimotoriges feindliches Flugzeug ab.

Im östlichen Wiikelmeer wiederholte Angriffe unserer
Flugzeuge gegen feindliche Handelsschiffe . Zwei Schiffe
kleinerer Tonnage wurden schwer beschädigt und können
als verloren angesehen werden ."

*

Oer kühne Sturmboot -Streich
Eindringen in den Hafen von Gibraltar.

DNB . Das italienische Marineministerium teilt zu dem
durch eine Sondermeldung des italienischen Oberkomman¬
dos der Wehrmacht bekanntgemachten Erfolg italienischer
Sturmkampfmittel in Gibraltar mit:

Zum dritten Wale sind die „ Sturmtrupps des Meeres"
e-nen teindN -i- ' n Flottenstützpunkt einaedrungen . Auf

oas Unternehmen in der Sudabucht (Kretas vom 26. Mär;
folgte am 26 . Juli das Unternehmen gegen Malta und
schließlich am 20. September das Unternehmen gegen
Gibraltar.

Die britische Admiralität schwieg sich über das Unter¬
nehmen in der Sudabucht  aus , bis wir nach der Be¬
setzung Kretas auf dem Grund der Sudabucht das Wrack
des Kreuzers „Uork " und zweier sehr großer Dampfer
vorfanden . In sehr verschleierter Form nur gab die briti¬
sche Admiralität den Verlust des Kreuzers „Jork " zu.
Ueber das Unternehmen , das sich gegen den überaus stark
befestigten Hafen von Malta richtete , wurde von Seiten
des Feindes bisher noch nichts bekanntgemacht . Wir wissen
nur . daß das auf den begleitenden Schnellbooten befindliche

„Newyork Times " ihren Mitgliedern verbot , sich Hilfsver-
bänden für die Bolschewisten anzuschließen . „So sehr auch
der verzweifelte Widerstand der Sowjets England und sei¬
nen Hilfsvölkern zugute käme " , heißt es in der Erklärung,
„so könne doch nicht geduldet werden , daß Kommunisten in
Australien daraus Kapital schlügen ". Und die australische
Labourpartei hat allen Mitgliedern verboten , sich kommu¬
nistisch zu betätigen . Insbesondere ist es den Parteimit¬
gliedern auch untersagt , sich bei der „Australisch -sowjeti¬
schen Freundschaftsliga " eintragen zu lassen , da diese Liga
als Ableger der kommunistischen Partei anzusehen sei. —
Peinlich , sehr peinlich für die australische Regierung , aber
luch für Herrn Churchill . Sie sind Verbündete der Sow-
ets , fürchten aber die bolschewistische Propaganda . Was
agt der Erzjbischof von Canterbury dazu , der für die bol-
chewistische Sache betet?

Personal acht sehr heftige Explosionen zählte . Das Gibral¬
tar -Unternehmen . das infolge der großen Entfernungen
des Einsatzortes von den Ausgangspunkten den beiden
vorausgehenden Unternehmen überlegen war , konnte nicht
geheim gehalten werden , da sich die Explosion und das
Verschwinden von vier Dampfern auf der Reede und im
Hafen von Gibraltar vor den Augen der Spanier ereig¬
nete.

Todes - und Zuchthausstrafen in Paris.
DNB Paris , 23. Sept . Der Staatsgerichtshof zur Un¬

terdrückung kommunistischer Umtriebe hat 4 Kommunisten
zum Tode verurteilt . 13 Kommunisten , darunter 4 Frauen,
wurden zu Zuchthausstrafen zwischen 5 Jahren und lebens¬
länglich verurteilt ; 21 weitere wegen kommunistischer Um¬
triebe angeklagte Personen , darunter 7 Frauen , wurden zu
Gefängnisstrafen zwischen 1 und 4 Jahren sowie zu Geld-
strafen verurteilt . 12 Angeklagte , darunter 6 Frauen , wurden
freigesprochen.

Festlicher Auftakt zur Paracelsus -Feier
in Salzburg

Salzburg , 24. Sept . (Eig . Funkmeldung, ) Zum ersten
Male erklang am Dienstag abend im Festspielhaus -die feier»
liche Paracelsus -Fanfare , die der Salzburger Domkapellmei-
ster Meßner aus Anlaß der 400. Wiederkehr des Todestages
des Paracelsus komponiert hat . Mit diesen feierlichen Klane,
gen wurde der Auftakt gegeben zu einer kulturellen Kund¬
gebung , an der nicht nur das deutsche Volk , sondern auch die
übrige Kulturwelt tcilnimmt . Dreizehn Nationen haben
ihre Vertreter zu dieser Feier nach Salzburg entsandt und
sie bekundeten damit ihren Dank an jene große deutsche
ärtzliche Schule , deren erster Bahnbrecher Paracelsus war
und die im Laufe von vier Jahrhunderten so unendlich viele
und große Wohltaten der Menschheit erwiesen hat.

Mächtig flattern von den Masten vor dem Festspielhaus
die Flaggen des Reiches und der dreizehn Nationen , deren
Vertreter sich am Dienstag abend zu einer festlichen Verati-
staltung zusammenfanden . Unter den Anwesenden sah man
u . a. Reichsminister Dr . Fr ick , Reichsgesundheitsführer
Dr . Conti,  Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . Rainer,
zahlreiche andere Vertreter von Staat und Partei sowie der
Wehrmacht und der Wissenschaft.

Stellen aus den Werken des Paracelsus , vorgetragen
von Johannes van Hamme , vermittelten tiefe und starke
Einblicke in die Gedankenwelt dieses deutschen Arztes und
Denkers , Kämpfers und Forschers . Ein festlicher Hymnus,
verfaßt von Max Mell , faßte die Gefühle der Gegenwart
für den großen Kämpfer um die deutsche Wissenschaft zu¬
sammen . Im Rahmen der Veranstaltung brachte das Salz >-
iburger Mozarteum -Orchester unter der Leitung von Dr.
van Hoggstraten die Kleine Nachtmusik und die Hoffner-
Sinfonie zum Vortrag . Den Abschluß bildeten Tanzvorfüh¬
rungen des Wiener Staatsopernballetts . So brachte der
Abend einen ebenso heiteren wie künstlerischen Auftakt zu
der großen Gedenkfeier , die am Mittwoch im Festspielhaus
stattfindet.



Plus dem HeiinatgebieW
Geüenktage

24. September.
1473 Der Landknechtsführer Georg von Frundsbeva in

Mindelsheim geboren.
1541 Der Arzt, Philosoph und Naturforscher Philippus

Aureolus Theophrastus Bombastus von Hohenheim,
genannt Paracelsus, in Salzburg gestorben.

1583 Albrecht von Wallenstein, Herzog von Friedland. Kai¬
serlicher Generalissimus, auf Gut Hermanitz geboren
(ermordet 1634).

1835 Der italienische Tondichter Vincenzo Bellini in Pu-
teaux bei Paris gestorben.

1862 Bismarck wird preußischer Staatsminister.

Hakerikreuzmotive in alten Schmuckstücken
Die Abzeichen der 1. Straßensammlungdes Kriegswin¬

terhilfswerkes zeigen uns das Hakenkreuz als Schmuckmotiv
unserer Vorfahren. Aus der Gestaltung der Abzeichen erken¬
nen wir, daß Schmuck unserer Ahnen nicht etwa nur äußerer
Zierat und äußere ornamentale Zutat zum Notwendigen der
Kleidung war, sondern daß der nordische Mensch sich auch im
Schmuck der Einheit seines Weltbildes einordnete und einem
bestimmten Lebensgedanken Ausdruck geben wollte. Wir
sehen Anhänger und Fibeln— im Original meist kostbares
Material. Und doch— ob aus Gold oder aus Bronze—
stets sind diese Stücke unübertroffene Kostbarkeiten in Form
und Sprache! Hinter ihnen steht die nordische Vorstellungs¬
welt der Lebensbejahungund heldischen Bewährung und
dokumentiert somit die tiefe innere Beziehung, die der Trä¬
ger stets zu seinem Schmuckstück hatte. So sind nun auch
heute noch all die Gegenstände lebendig und .zeitnahe, von
denen uns das Hakenkreuz als Bekenntnis unserer Vorfah¬
ren entgegentritt, zu dem wir uns heute erneut bekennen.

Wenn wir bei der1. Relchsstratzensammlung im Kriegs¬
winterhilfswerk 1941,42 am kommenden Samstag und
Sonntag das Hakenkreuz in der Form tragen,, wie«s unsere
Borfahren gestaltet haben, so wollen wir mit der verpflichten¬
den Mahnung der Vergangenheit die Forderung der Gegen¬
wart verbinden: Kein Volk ohne Kampf und Sieg, kein Sieg
»hm Opfer.

*

— Vorsicht! Giftpilze! SO Prozent aller tödlichen Pilz¬
vergiftungen kommen auf das Konto des grünen Knollen¬
blätterpilzes. Heimtückisch— weil er appetitlich aussteht, gut
schmeckt, nicht unangenehm riecht und die ersten Anzeichen
oer Vergiftung erst dann auftreten, wenn das Gift schon ms
)lut übergegangen ist. Er kann vom weniger kundigen Pilz-
ammler leicht mit einer der grünen Täublingsarten oder
m Frühstadium sogar mit dem Champignon verwechselt
oerdrn. Deshalb achte man auf folgende Merkmale dieses ge-
ährlichsten heimischen Giftpilzes: l. Im allgemeinen hell-
is dunkelviolettgrüner glatter Hut, der selten einmal einen
leisten Hautfetzen auf seiner Oberfläche trägt. Allerdings
ann die Hutfarbe wechseln. Es kommen auch schneeweiße
formen vor. 2. Der Stiel ist immer am Grunde knollig ver-
ickt und steckt in einer Weißen, abstehenden Lauttasche. Oben
rägt der säulenförmige mit einer Atlaszeichnung versehene
Kiel eine Weiße, herabhängendeManschette. Die Lamellen
md und bleiben weiß. 3. Der Pilz ist frisch geruchlos, oder
iecht etwas nach Kunsthonig und hat einen milden an mrlch-
eife Haselnuß erinnernden Geschmack.

— Altweibersommer. Nun fliegt, besonders an son-
igem. warmen Sepb-mbertagen, der .-Altweibersommer"
urch die Lust. Weiße, glitzernde Silberfädchen gaukeln durch
en Herbsttag, zarte Gespinste segeln wie seltsame Vögelchen
is Weite, bis ein schlanker Ast am Waldrand sie erfaßt
nd festhält. Der sterbende Sommer läßt sein weißes, leichtes
>aar im Winde wehen. Kleine, junge Feldspinnen sind es,
je diee feinsten Fäden spinnen. Unsere Vorfahren sahen
as feine Gespinst als ein Gewebe der Schicksalsgöttinnen,
er Nornen, oder ihrer Gehilfinnen, der Zwerginnen, an.
-Väter bezeichnet: man diese Spinnfäden im Altweibersom-
«er, besonders in Süobsutschland, mit „Frauensommer",
Mariengarn" oder „Marienfädchen". Im Norden sagt der
lolksgkaube, daß Frau Holle diese Fäden spinne. Sw gelten
Ilgemein als Zeichen guter Wesen und, so sagt der Volks-
mnd, wenn sie anfliegen, dann bringen sie Glück. Da die
-pinnen nur bei gutem Wetter ihre Fäden ziehen, steht die
rscheimmg tatsächlich im Zusammenhang mit schönen Herbst¬
men.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat Len Regierungsinspektor

Hilberer  beim Landrat in Calw,  zur Zeit bei der
Wehrmacht, auf Lebenszeit angestellt.

Hochzeitsgäste spenden für das Deutsche Rote Kreuz. Auf
der Hochzeit eines SA-TrüPpführers wurde in Dank unserer
verwundeten Soldaten gedacht. Die Neuvermählten wie die
Hochzeitsgäste gaben ihrer Dankbarkeit mit einer Spende für
das Deutsche Rote Kreuz in Höhe von 85 RM. tätigen Aus¬
druck. Ein unserer Zeit würdiger Brauch, der Nachahmung
verdient!
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Calw, 19. Sept. Wegen Verletzung frmnder Fischereirechtc
auf Markung Altburg standen zwei nocĥ ehr jugendliche
Brüder (der eine ist noch schulpflichtig) und eine Frau vor
Gericht. Die ersteren fingen so als Sonntagnachmittagsver¬
gnügen im Gumpen am Zavelsteiner Brückle mit der bloßen
Hand in zwei oder drei getrennten Handlungen etliche Fische
und die Mitangeklagte Frau ließ sich einige derselben für ihren
Haushalt schenken. Die Buben wollen nicht gewußt haben,
daß sie auf verbotenen Wegen gehen bzw. fremdes Eigentum
weggenommen haben. Die Frau, der vom Gericht unterstellt
wurde, gewußt zu haben, daß in ihrer Pfanne vcrbotener-
weise erworbene Genüsse schmorten, mußte den Vorwurf ein-
stccken, die Buben nicht auf ihr straffälliges Treiben aufmerk¬
sam gemacht zu haben. Der Vertreter der Anklage trat dafür
ein, den jugendlichen Angeklagten einen ordentlichen Denk¬
zettel zu geben und beantragte je einen Tag Jugendarrest
(Wochencndkarzer). Gegen die Mitangeklagte Frau wurde an¬
stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Tagen
eine Geldstrafe von 12 RM. beantragt. Der Vorsitzende des
Gerichts wollte es gegenüber den Buben nochmals bei einer
scharfen Verwarnung bewenden lassen und er fügte dieselbe
in Gegenwart des Vaters der Angeklagten auch in aller Deut¬
lichkeit und Eindringlichkeit an. Die Mitangeklagte Frau habe
als erwachsene Person recht gedankenlos gehandelt und durch¬
aus versäumt, die Buben zurechtznweiscn. Ihr wurde eine
Geldstrafe von 7 RM. geschöpft, die Kosten des Verfahrens
gehen natürlich auch zu Lasten der Angeklagten.

Vaihingena. E., 23. Sept. Die Familie Eugen Haag
wurde von einem schweren Schicksalsschlag betroffen. In einem
unbewachten Augenblick fiel gestern nachmittag das 2)Hjährige
Söhnchen Wolfgang Lei der Mühle Auch in die an dieser
Stelle etwa vier Meter tiefe Enz und ertrank. Das Kind ist
wahrscheinlich auf Len mit Moos bewachsenen Stufen, die bei
dem Hause in die Enz führen, ausgerutscht. Als die Mutter,
die das Kind beaufsichtigt hatte, von einer kurzen Besorgung
in ihrem Hanse znrückkehrte und das Fehlen des kleinen
Jungen bemerkte, wurden sofort Nachforschungen angestellt.
Am Rechen des Elektrizitätswerkes Häcker wurde das Kind
ans dem Wasser gezogen.

Spielzeitbeginn in Heilbronn
Das Stadttheater Hcilbronn eröffnet am Mittwoch für

die neue Spielzeit seine Pforten. Einigen Werbevorstellnngen
voraus geht ein großer „Bunter Abend", betitelt „Heilbron-
ner Allerlei" unter Leitung des kommissarischen Intendanten
Werner Schlatterer. In die musikalische Leitung teilen sich
Willy Nölling und Joachim Scherschmidt.

Der Begründer einer deutschen Heilkunde
Zum 400jährigen Todestag von Theophrastus Paracelsus

(24. September 1541)
Die Welt dankt der deutschen medizinischen Wissenschaft

unendlich viel. Aus dem deutschen Volk sind fraglos die be¬
deutendsten Aerzte und Forscher hervorgcgangen. Robert Koch
hat medizinische Geschichte gcschriebeü, die Namen Ernst
von Bergmann und Rudolf Virchow werden immer ihren
guten Klang behalten.

Einer der größten unter den bedeutendsten deutschen Aerz»
ten war Theophrast von Hohenheim, genannt Paracelsus.
Die Wiederkehr seines 400. Todestages am 24. September gibt
Veranlassung, feine überragende Persönlichkeit und sein noch
heute nachklingendes Wirken in das Helle Licht der Oeffent-
tichkeit zu rücken.

Es ist eines der hervorstechendsten Kennzeichen eines Ge-
i nies, mit seinem Geist uird seinen Gedanken seiner Zeit
!oorauszueilen. Paracelsus hat zu seinen Lebzeiten Fordc-
, rungen aufgestellt, die erst 400 Jahre nach seinem Ableben
i im nationalsozialistischenDeutschland aus breitester Grund-
!tage ihre Verwirklichung gefunden haben! Nicht nur Heil-
>tätigkeit verlangte er vom Arzt, nicht nur den Gebrauch der
!natürlichen Heilschätze, die der eigene Boden schenkt, sondern
darüber hinaus die Gesundheitsführnng im Volk. Muten uns
Liese Forderungen und Gedanken nicht seltsam zeitnahe an?

, Für den Arztberuf war Paracelsus von vornherein bc-
^stimmt. Im November 1493 erblickte er in dem schweizerischen
Orte Maria Einsiedeln als Sohn des' Arztes Wilhelm von
Hohenheim das Licht der Welt. Beheimatet war das Geschlecht
der Hohenheim aus der Gegend von Stuttgart . Die Leden-

! tendsten Hochschulen Europas sahen diesen lernbegierigen
Medizinstudenten als Hörer, Wien, Padua, Bologna und

^Ferrara. Nach Beendetem Studium bereiste er die curo-
j päischen Länder. Ueberall hielt er die Augen offen. In Straß-
bnrg faßte der junge Mediziner eine Zeit lang festen Fuß.
Hier, an der Stätte großer Erfolge als Arzt, der durch seine
neuartigen Methoden viel von sich reden machte, schrieb er
auch sein berühmtes Kräuterbuch, das erste deutsche Arznei¬
buch! Wir sehen in seinem Verfasser den Begründer der
deutschen Heilkunde.

Deutsch war das Denken dieses Theophrast Paracelsus, in
deutscher Sprache hielt er auch seine Vorlesungen! Das war
in einer Zeit, in der sich die Gebildeten vom Gebrauch der
Muttersprache geradezu ängstlich sernhielten, in der vor allem
die Mediziner das Latein förmlich anbeteten, eine mutige,
revolutionäre Tat erster Ordnung.

Basel war eine weitere Station seiner Aufsehen erregen¬
den Tätigkeit. Er war hier Stadtarzt und Ilniverfitätspro-
fessor. Das schöne Salzburg sah Paracelsus mehrfach in seinen
Mauern. Wir wissen, daß er im Jahre 1525 hier gewesen ist.
In der uralten Kupfermühle hatte er, der allezeit ein schlich¬
ter Mensch, sein Domizil ansgeschlagen. In einem Haus am
Platzl wohnte er gleichfalls längere Zeit. In Salzburg ist
Paracelsus auch gestorben. Zur letzten Ruhe bestattet wurde
er auf dem Sebastiansfriedhof.

Salzburg besitzt viele Erinnerungsstückean diesen großen
deutschen Arzt, Bildnisse, Originalausgaben und alte Ab¬
schriften seiner Werke. Diese Stadt ist daher mit bevorzugtem
Recht der Schauplatz würdiger Paracelsus-Feiern, die in
einer Kranzniederlegung am Grabe dieses unsterblichen Medi¬
ziners und in der Gründung einer Paracelsus-Gesellschaft im
Wiener Saal des Mozart-Museums einen feierlichen Höhe¬
punkt finden werden.

Paracelsus muß auch in Wildbad  gewesen sein, denn er
schreibt in einem seiner Bücher unter der Ueberschrift,.lieber
Niederbaden, Wildbad und Zellerbad": Die drei Bäder Nieder¬
baden(Baden-Baden), Wildbad  und Zellerbad(Liebenzell)
haben den gleichen Ursprung. Nach den Wasserläufen werden
sie in drei Orte geteilt_ Es besteht ein kleiner Unterschied
zwischen den drei Bädern in ihren Kräften. Die verschieden
zulaufendcn Wässer bewirken den Unterschied. Sie haben auch
die Art an sich, manche schwere Krankheit zu stillen und zu
mildern, jedoch nicht zu heilen. Was die Natur auf gute Wege
gebracht hat, fördern sic. In der gleichen Weise auch'das, was
zum Bösen bestimmt ist. Sie brauchen auch keine Verbesserung.
Denn wo das Hauptstück keine Kraft und Gewalt hat, da kann
man durch Verbesserungen nichts einbringen.
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67. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Einmal sah Rodenstock auf. Er sah, daß er im Tierpark

war. Hinter den taubeperlten Büschen schimmerte ein Reitweg,
der sich in schmalen Serpentinen vom Walde herabschlängclte.
Leiser Hufschlag klang gedämpft in der Ferne, Zaumzeug klirrte
verhalten, und als Albert Rodcnstock den Kopf ein wenig über
die Büsche streckte, sah er eine Frau in jagendem Galopp vom
Wald herüberkommen. Hinter ihr ritt ein Herr und Rodenstock
erkannte zuerst den Reiter, ehe er die Reiterin fest in sein
Blickfeld genommen hatte.

DaS Blut sprang ihm ins Gesicht. Aber er blieb ganz ruhig.
Er hatte geglaubt, Felizitas hätte vollständig gebrochen mit dem
Heldenspieler des städtischen Staatstheaters. Er hatte das
ohne weiteres angenommen, weil er sie nicht darüber im Zweifel
gelassen hatte, was er dann für Schritte unternehmen müßte.

Nun sah er Felizitas, seine Frau, wiederuni in früher Mor¬
genstunde mit dem Manne, der bekannt war als Schürzenjäger.
Deshalb also war sic zur Frühaufstehern: geworden, deshalb
quälte sie ihn wieder mit ihren Launen.

Sonderbarerweise stieg kein Haß in ihm auf. Es war, als
sei schon längst alle Liebe erloschen. Er gedachte, Felizitas
deswegen gar nicht zur Redez» stellen, denn schließlich war es
ja noch lange kein Verbrechen, wenn sie mit einem Partner
einem belanglosen Sport huldigte in früher Morgenstunde.

Aber da hielt Felizitas dicht vor ihm. Nur durch die Büsche
waren sie getrennt. Unwillkürlich trat er noch ein wenig näher
in den Schutz der Sträucher. Er hörte ihren Atem, der heftig
ging vom angestrengten Ritt. Er sah ihre blühende, üppige
Schönheit greifbar nahe vor sich und hörte ihr perlendes Lachen,
das sie dem andern cntgegenschickte.

„Die Wette hast du verloren, Horst. Du hättest mich dort

bei dem Graben schon einholen müssen. Ach, es ist herrlich,
einmal so wild dahinzubrauscn."

Der Reiter kam näher und parierte sein Pferd vor ihr.
„Das liegt schließlich am besseren Pferd, Felizitas", sagte

er. „Allerdings reiten kannst du, das muß dir der Neid lassen.
Aber manchmal übertreibst du es. Wie leicht könnte einmal
etwas passieren. Ich habe dich schon ein paarmal gebeten, du
möchtest diesen Rappen nicht nehmen. Er ist unberechenbar
und scheut vor jeder Kleinigkeit."

„Angst?" fragte Felizitas mit einem betörenden Lächeln.
„Ja, ich habe Angst manchmal um dich."
Sie schlug ihn mit der Reitgerte leicht auf den Arm.
„Schmeichler." -
Horst Walther schüttelte den schönen Kopf.
„Es ist,wirklich ehrliche Sorge, Felizitas. Du weißt immer

noch nicht, wie ich dich liebe. Übrigens— ich wollte dich gestern
schon fragen. Was macht dein Herr Gemahl? Weiß er, daß
wir uns jeden Morgen treffen?"

„Ach, woher denn. Der hat doch nur Gedanken für seine
Kranken."

Hel! wieherte Felizitas Hengst in den Morgen hinein. Da¬
durch konnte Rodenstock nicht verstehen, was Horst Walther
sagte. Aber es mußte sich um ihn gedreht haben, weil Felizitas
antwortete:

„Ich will dir mal was sagen, Horst. Selbst wenn ich mich
von meinem Manne scheiden lassen würde, so möchte ich doch
dich nicht heiraten. Dich nicht und keinen mehr."

Betroffen fuhr Horst Walther mit dem Gesicht hemm.
„Dann ist es also überhaupt nie Wahrheit, wenn du zu mir

von Liebe sprichst und mir erzählst, daß du deinen Mann über¬
haupt nicht mehr liebst."

Rodenstock krallte die Finger in den Busch vor ihm. Er
beugte sich mit zusammengeprcßten Lippen vor, wie um die
Antwort zu verstehen.

Felizitas lachte ihr klingendes Lachen.
„Ich lüge nicht, wenn ich sage, daß ich dich liebe. Aber ich

würde nie wieder heiraten. Siehst du, in dem Augenblick, da
man gesetzlich miteinander verbunden wird, hört etwas in uns
auf. Die innere Freiheit. Ihr Männer vergeßt dann, daß ihr

mehr zu tun habt, als für das äußere Wohl der Frau zu sorgen.
Und wie ich bei Rodenstock hinter seinen Kranken zurückstehe»
muß, müßte ich bei dir hinter deiner Kunst zurückstehcn. Nein,
mein Lieber, ich würde mich niemals wieder binden. Ist es nicht
schön, daß ich selbst nun endlich die Erkenntnis errungen habe,
daß ich mich zu einer Ehefrau absolut nicht eigne."

Sie sagte das alles mit einem überlegenen Lächeln und
klopfte sich dabei mit der Reitpeitsche gegen die Hellen Stiefel.
Rodcnstock beobachtete sie ganz genau und sein Herz zog sich
krampfhaft zusammen.

DaS waren wieder diese Auge», die er kannte, dieser Blick,
der ihm vom allerersten Augenblick an die Sinne verwirrte unh
Brand in sein junges Blut warf. Nun machte sie dem ander,
diese Augen hin.

Solche Augen! Lichthaine rauschten in ihnen, Geheimniss,
blühten darinnen.

Rodenstock sah wie die beiden sich küßten.
Leise klirrte das Zaumzeug der Pferde. Fern über dem Weg

schrie ein Vogel auf im Traum und dann schwang sich eine
Lerche trillernd ins blaue Halleluja des Himmels.

Rodenstock ivandte sich ab wie ein Dieb und schlich sich
neben dem Gebüsch zurück auf den Weg, von wo aus er nicht
mehr gesehen werden konnte.

Eine schreckliche Leere war in seinem Hirn.
Heute hatte er diese Augen, diesen.Blick wieder gesehn,

mit dem sie ihn einst betört hatte. Heute hatte dieser Blick
einen: andern gegolten und es wird auch dies nicht der letzte
sein, den Felizitas Rodenstock geborene Heine», mit ihrer
dämonische« Schönheit verzauberte.

Immer hastiger schritt Rodenstock aus, wie ein Blinder
ging er dahin, den man jagt. Nicht einmal sah er zurück und
cr sah nicht, was drüben auf der Staatsstraße geschah, auf der
der Reitweg sich einige hundert Meter hinzog.

Felizitas Pferd bäumte sich erschrocken vor einem dahcr-
brausmden Auto hoch. Dadurch verlor sie für einen Augenblick
dei: sicheren Sitz, gab in ihrer Aufregung dem Hengst di: Spo¬
ren und der jagte mit rasenden Sprüngen auf der glatten
Straße dahin, noch che Horst Walther etwas unterneb-" -
konnte. (Fortsetzung stF



Mus Württemberg
— DLisirngtil a . St . (Goldenes Arbeitsjubi-

12 um .) Auf eine 50jährige Betriebszugehörigfeit bei der
WMF . konnte der Vesteckeingiehermeister Hugo Schweizer
zurückblicken. Gleichzeitig feierte bei der gleichen Firma der
Flaschner Johannes Schlecht sein äOjähriges Arbeitsjubiläum.

— Saulga ». (Der Eigentümer hat sich gemel¬
det .) Ein kürzlich auf dem Saulgauer Viehmarkt verges¬
sener junger Ochse, der als herrenloses Gut schließlich in
einem fremden Stall untergebracht werden mußte , hat nun
seinen Herrn wiedergefunden . Der nicht alltägliche Fall be¬
ruhte auf einem Mißverständnis zwischen Käufer und Ver¬
käufer , von denen jeder meinte , der andere werde das Oechs¬
lein mitiiehmen . Immerhin dauerte es zwei Tage , bis das
Fehlen des Tieres bemerkt wurde.

— Saulgau . (An Wundstarrkrampf gestor¬
ben .) Der 68jährige Wunibald Eichbaum hatte sich einen
Nagel in den Fuß getreten , schenkte aber der Wunde anfäng¬
lich keine Beachtung . Es trat Wundstarrkrampf ein und der
Mann konnte trotz Ueberführung ins Krankenhaus nicht
mehr gerettet werden.

— Tübingen . (Dr . h. c. Knapp gestorben .) Am
18 . September starb in Tübingen Oberstudiendirektor i. R.
Theodor Knapp . Der erfolgreiche Schulmann , der 20 Jahre
lang das Gymnasium Tübingen geleitet hat , war zugleich
ein bahnbrechender Erforscher der bäuerlichen Rechts - und
Wirtschaftsverhältnisse Südwestdeutschlands . Ergebnisse sei¬
ner gelehrten Arbeit sind die „Gesammelten Beiträge zur
Rechts - und Wirtschaftsgeschichte , vornehmlich des deutschen
Bauernstandes " (1902 ) und das meisterliche Werk „Neue
Beiträge zur Rechts - und Wirtschaftsgeschichte des württem-
bergischen Bauernstandes " (1919 ) . Der Gelehrte , der durch
die scharfsinnige Deutung der Quellen seiner engeren Heimat
und durch die Hinwendung auf die gesamtdeutschen Verfas-
sungs - und Rechtszustände der landesgeschichtlichen Arbeit Rich¬
tung ' gegeben hat , war Ehrendoktor der Philosophischen und
Juristischen Fakultäten der Universität Tübingen.

Ehrung Robert Boschs
Di« Gauhaiiptstadt beglückwünscht ihren Ehrenbürger.

— Stuttgart . Im großen Sitzungssaal des Rathauses
fand eine nichtöffentliche Beratung mit den Ratsherren statt,
der Vertreter von Partei und Staat — man sah u . a . Finanz-
minister Dehlinger und Polizeipräsident Schweinle — bei¬
wohnten . Auf der Taaesordnuna stand zunächst eine Feier

für den Ehrenbürger der Stadt Dr . h. c. Robert Bosch
anläßlich seines 80 , Geburtstages . Eine Büste des Jubilars
inmitten von Blumen schmückte den Saal . Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte Oberbürgermeister Dr . Ströttn
der ungeheuren Leistungen unserer Soldaten und der großen
Erfolge im Osten , die in diesen Tagen wieder errungen wur¬
den . In warmen Worten gedachte er ferner all derer , die in
treuer Pflichterfüllung für Führer und Vaterland ihr Leben
gelassen haben , insbesondere des Ministerialrats Dr . Karl
Drück, der als Vorstandsmitglied - im Deutschen Ausland-
Institut und als Städtischer Beirat für auslandsdeutsche
Angelegenheiten mit Stuttgart als Stadt der Ausländsdeut¬
schen aufs engste verbunden war . Dann würdigte der Oberbür¬
germeister , nachdem er von der Schenkung des Anwesens für
den Bau eines Paracelsus -Museums an den Jubilar Mit¬
teilung gemacht hatte , das Lehenswerk und die Verdienste
Robert Boschs . Die von Bildhauer Professor Fritz von
Erävenitz geschaffene Büste des Ehrenbürgers soll im Rat-
haussihungssaal einen bleibenden Platz finden und so stets
an Person und Werk von Robert Bosch erinnern , der heute
wie das ganze Leben hindurch als der schlichte, einfache Mensch,
der Bauernsohn von der Schwäbischen Alb , der Großindu¬
strielle und Leiter seines in der ganzen Welt bekannten und
geachteten stolzen Unternehmens , der Stifter bedeutender
sozialer Einrichtungen , der großzügige Förderer der deutschen
Volksgesundheit vor uns steht.

Robert Bosch - „ Pionier - er Arbeit"
Erfinder und vorbildlicher Betriebssichrer.

DNB . Baden -Baden , 23 . Sept . Im Aufträge des Füh¬
rers überreichte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley dem
80jährigen Dr . Robert Bosch aus Anlaß seines Geburts¬
tages die Urkunde und Ehrennadel in Gold zur Auszeich¬
nung „Pionier der Arbeit " . Dr . Ley betonte , daß die Aus¬
zeichnung , die Dr . Bosch als fünftem Betriebs¬
führer  in Deutschland zuerkannt worden ist, der Aus¬
druck der besonderen Anerkennung für die großen erfinde¬
rischen Leistungen des Jubilars und seine unermüdliche
Arbeit für Deutschlands technische und wirtschaftliche Ent¬
wicklung sei.

-i-

lieber dem Leben Robert Bosch 's steht sein eigener
Ausspruch : „Unerträglich ist der Gedanke , mir könne einer
berechtigt Nachweisen , daß ich irgendwie Minderwertiges
leiste ."

Robert Bosch Ehron .nüstrr d:s deutsche:« Handwerks.
— Stuttgart . Der ReiHshairdwerksmeister bat anläß¬

lich des 80 . Geburtstages des Dr .-Jng . e . h . Robert Bosch
diesen zum Ehrenmeistsr des deukschen Handwerks ernannt.
Dieses ist die höchste Ehrung , die das deutsche Handwerk zu
vergeben hat.

Volksschädlinge hingerichtet.
DRB . Berlin , 23. Sept . Am 23. September 19-11 ist der

am 1. Oktober in Dux (Sudeteugau ) geborene Karl Brich
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Bamberg als
VoUsschädling wegen Rückfalldiebstahls zum Tode verurteilt
hatte . Trotz zahlreicher Vorstrafen hat Brich , ein früh ver¬
dorbener , unverbesserlicher Berufsverbrecher , unter Ausnut¬
zung der Kriegsverhältnisse erneut viele Straftaten began¬
gen . So hat er sich auch gegenüber der Ehefrau eines im
Heeresdienst stehenden Gastwirts als verwundeter Oberfeld¬
webel ausgegeben , sich dadurch in ihr Vertrauen eingeschlichm
und ihr schließlich über 250 Mark gestohlen , die er zum gro¬
ßen Teil verpraß » bat.

Petuin kündigt Reformen an.
' Bichh , 23. Sept . Staatschef Marschall Petain , der sich zur¬
zeit auf einer Befichtigungsreise in den Departements Sa¬
voyen und Ober -Savoyen befindet , hielt in Chambery eine
Ansprache , in der er erneut die Grundlagen des neuen fran¬
zösischen Staates umriß und zahlreiche Reformen auf kon¬
stitutionellem , sozialem und wirtschaftlichem Gebiet ankün¬
digte . Im Verlauf der Ansprache wies der Marschall auch auf
die Notwendigkeit der Restaurierung des lokalen , provin¬
zialen und regionalen Lebens hin.

Xon^ert unä Hieater
Staat !. Kursaal Wildbad

Donnerstag den 25. September
Serenaden -Abenö

am Hofe Friedrichs des Großen (in Kostümen dieser Zeit ) .

Den Freunden guter Musik wird mit deu Darbietungen
eines Kammer -Orchesters unter Leitung von Musikdirektor
Hans Leger  eine besondere musikalische Delikatesse geboten.
Das Programm weist Namen auf wie W . A . Mozart , CH.
W . Gluck, I . S . Bach , Fr . I . Gossel und Jos . Haydn . Der
Staat !. Kursaal erfährt eine zweckdienliche Ausschmückung,
auch die Erhellung des Raumes wird der -damaligen Sitte
gemäß durch zahlreiche Kerzenlichter erfolgen.

M

-

fwxl «4LS 6 I 5VN»kI«VÜIlkkI .«L?
Wokl js6vr Xavkmann sagt gvrn ja.

sogt ar nein , nskmt «1sn Vbrkkt
vsrnünktrg kin anri grollt ikm nicktL

KUHLLa ». « Ii .ooai»

Bonners tax  cken 25. September 1941, 20 vbr

Lecerttuie-t-Gerrit
Lrm AoFe Scleticic/is -cies HcoFew

(in Kostümen dieser 7eit)

Ls spielt ein Ksmmerorcbester (23 Herren ) unter
Leitung von ölusikdireklor llsns beger , pforrlielm

3ol ! sten:  Vt/altar Issnksrckt , Klarinette
August DßsngsIlSktorkk , Violine
«Nttetm HiMer , küöte

Vorverkauf im König -Karlsbad während der Kassenständen

Sirttsnkalck , 24. 8ept . 1941

asnlrssguns

tteimgekeiirt vom Orabe unserer lieben
Lntscblakenen

kgslkv VlMtßprStt
möcbten wir suk diesem Wegs danken kür
die sckönen Kranr - und Llumenspenden
und kür die trostreicken Worte des Herrn >
Ltadtpksrrers . Oanr besonderen Dank den Z
Oiakonissensekwestern kür die jahrelange
liebevolle Lklege, der werten dlackvarscka!
sowie all denen , die ibr das leiste Qelei
gaben . z

Im blamen der liinterbliebenen : g
WllNalrn WII «tpr « tt . I

personenkrstttvsgQn
8/38 L8 ., kaujabr 1931, mit 8par - und 3cliongetriebe,
lVlasclüne und bakrreug in sekr gutem Zustand suk
1. Oktober » u varlraulkan . 2um Umbau als lllsker-
wagen oder Werkststtkabrreug sebr gut geeignet

L. Kvsk 'LcI,« Suekrirurirsrvü , Heusndürg
Ink. br . Oiesinger

DrMrungen?
Atemnot , Herz»

schwäche» . Herzunruhe ? Depressionen
u. Erschöpfungszustände ? Das Herz
durch »Herzkraft' schonend stärkenI
Flasche NM . 2.70 , nur in Apotheken.

.Fksrrlcrockt" 1

Kaninchen- Felle
abliejern!

Lllasbmestvilv kkltr Meliott.
Neuenbürg , Bahnhofstr . 13

Gesucht in Wildbad eine

2 Zimmer-
mit Küche und Zubehör : Gefl. An¬
gebote unter Nr . 37 nn die Enz-
tälergeschästsstelle.

Lin liebes

Geschenk
kür jede (Gelegenheit
im jabr mit dem mau
unendlich viel sagen
kann

ist das gute Buch
aus der

L . Meeb ' schen Luch-

driickerei , Neuenbürg

Morgen Donnerstag . 28. Sept

im „Schwarzwaldhos"

Wildbad.

verloren
ging am Sonntag ab Bahnhof—
Rennbachstraße - Anlagen - Haupt¬
straße eine Granat - Brosche.
Da Andenken , wird der ehrliche
Finder gebeten, dieselbe gegen Be¬
lohnung im Fundbüro Wildbad
abzugeben.

Wtldbad.

Dame aus Mainz sucyr auf
1. Oktober 1941 oder später ein
tüchtiges

MimWeu
welches gut kochen kann . Wasch-
und Bllgeifrau vorhanden.

Vorzustellen bei Bauer,
Haus Tanneck

Suche für meine 20 jährige
kinderliebe Tochter aus gutem Hause

Stelle
als Sausiochter.
lüo Gelegenheit geboten ist, das
Kochen, sowie alle Hausarbeiten
zu erlernen. Familienanschluß Be¬
dingung.

Angebote unter Nr . 111 an die
Enztälergeschäflsstelle.

^ocb 8is können ez rein.

Osnksn 8is nur rechtzeitig
on eins wirkroins /Kbwskr
der inneren Heinde Ihres
Körpern kntrcklocksn 8 is
ihren Körper von rsrstörsn-
cien 8oktsrisn u. kübrsn 3 is
cismöiut nsus 8östs au durch'

sine innere Reinigung mit

5 ckimi<̂frO(OLs><O
Wsmsssig - Kl-Zuwl'sssig

i- ebsiJZN 'lil'tSl ^ SLclJQfl 'esJ Sfl -lölsl ILtJ.
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